
HEFT 12 

Neue Folge · Jahrgang 4 Dezember 1950 
(Der ganzen Reihe 30. Jahrgang) · 

NACHRICHTENBLATT FOR DEN 

DEUTSCHEN PFLANZENSC�IUTZDIENST 
l!-lerausgegeben von der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

Über die Tiefenwirkung 
der modernen Insektenbekämpfungsmittel.*) 

Von Dr. K. S e l lke. 
Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin. 

Mit 4 Abbildungen und 5 Tabellen. 

Die insektizide \Virkung von Kontaktgiften durch 
pflanzliche Gewebe hindurch ist als sogenannte 
,,Tiefenwirkung" der gärtnerischen und landwirt
schaftlichen Praxis durch die \Verbeschriften für 
das E 605 bekannt und interessant geworden. Daß 
insektentötende Brühen oder Staubmittel in manchen 
FäJlen Schädlinge abtöten können, ohne mit ihnen 
unmittelbar in Berührung zu kommen, ist erstaun· 
lieh und erst seit Bekanntwerden der Zubereitungen 
auf Phosphorsäureesterbasis beachtet worden. Lite
ratur ist darüber erst spärlich vorhanden. 

Die ausschließlich pflanzenphysiologische Arbeit 
von F r o h  b e r  ger {1949) beschäftigt sich mit dem 
Verhalten des Präparates E 605 auf und in der 
Pflanze, deren Gewebe sich grundsätzlich durchlässig 
für den Wirkstoff zeigen. Er löst sich zum großen 
Teil in den Lipoiden der Fruchtschale von Obst usw. 
An wässerige Medien wird er nicht weitergegebe1n. 
Die Ausbreitung auf kurze Entf.ernung ist ein reiner 
Diffusionsvorgang; mit dem anorganischen Saftstrom 
kann er transportiert werden, in den Siebröhren nicht. 
Von den Blättern aus gelangt der E-\Virkstoff nicht 
in ander,e Organe, vielmehr wird er im lebenden Blatt
gewebe auf f.ermentativem Wege, von Licht und Chlo
rophyll unabhängig, inaktiviert. 

U n t e,,r s t e n h ö f -e r (1949) erwähnt zuerst die 
vVirkung von E 605 - Brühen auf Blattläuse durch das 
Blattgewebe :als besondere Eigenschaft des neuen 
Insektizids. L ü di c k e  (1949, 1950) untersucht das 
Eindringungsvermögen von E 605 f in lebendes pflanz
liches Gewebe an Hand der insektentötenden vVirkung 
auf minierende Dipterenlarven, hauptsächlich von 
Phptompza lappina Goureau in Klettenblättern. Die 
Larven gehen nach der Behandlung der Blattober· 
seite oder -unterseite zugrunde. Beim Vordringen de·r 
Minierlarven gegen ·ein Esterfeld gibt es Umkehr
reaktionen. Dasselbe gilt für andere in Gang- oder 
Platzminen lebende Fliegenmaden. Die seitliche Aus
breitung der Präparate durch Diffusion im Blatt be
trägt nur wenige 1\-fülimeter. Mit E 605 f behandelte 
Beeren der Heckenkirsche (Lonicera tatarica L.) er
geben bedeutend geringere Puppenzahlen der Kirsch
fruchtfliege (Rhagoletis cerasi L.) als unbehandelte. 

über die insektizide Wirkung anderer Kontaktgift
emulsionem durch lebende pflanzliche Gewebe sind 
bisher keine Untersuchungen vorhanden. G ü n t h ar t  
(1949) spricht allerdings nach Versuchsergebnissen 
mit Ceutorrhpnchus napi Gyll. di,e Vermutung aus, 
daß auch der Hexamittelwirkstoff in das Blattgewebe, 
und zwar bei Kohlsorten, eindringen kann. 

Im folgenden sind einig,e Beobachtungen zur Frage 
und Bedeutung der ;,Tiefenwirkung" mitgeteilt, die 
sich auf Laboratoriumsversuche beziehen. Die Präpa
rate stammen aus der Pflanzenschutzr.nittelprüfang 
1950 und sind unter Nummerangabe geführt. Soweit 
die Erzeugnisse bereits amtlich anerkannte Pflanzen
schutzmittel sind, ist ihre Handelsbezeichnung ange
geben. Die Bezeichnung „Parathion" wird auf die 
V,erbindung Diäthyl-p-nitrophenyl-thiophosphat be
schränkt. Na.eh der Veröffentlichung der Bayer-For
schungsstätten Leverkusen (1949) ist der \Virkstoff 
des E 605 aber der entsprechende Methylester. Er 
wird im folg-enden als E-Wirkstoff bezeichnet. Insek
tizid,e mit Parathion- oder E-Wi:rkstoffgehalt werden 

zusammen „Estermittel" benannt. 

Folgende Erzeugnisse wurden in die Versuche ein
bezogen: 

S p:l"i t z mitt e l: 

Gesapon TM 
Spritz-Gesarol 
DDT -Spritzmittel 
Hexa-Emulsionen 
Hexa-Parathionem.ulsionen 
E-Emulsion
Parathion-Emulsio•n

1 
14, 15, 22, 23 
29, 30 
51 
26 

Parathion-Suspension 25 
Bladan
Pyre,thrum-Emulsion 61 
Emulgatorgemische (ohne

Wirkstoff) von 51, 
von 26. 

*) Vortrag, gehalten auf dem Phytoputhologen
Treffen in Leipzig am 19. Sept. 1950. 
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S t ä u b e m i t t el: 

Gesarol-Staub 
DDT-Hexa-Staub 
Hexastaubmittel 
Hexa-Parathionstaubmittel 
Parathionstaub 
Wofatox 
E605 

3 ,  13, 21 
27, 28 
24 

Versuchstiere war,en verschiedene Blattlausarten, 
teilweise Blattkräuselungen verursachende Formen, 
teilweise gallenoowohnende Arten. FHederminiiew
mottenraupen und Gallwespenlarven kamen zu Ver
gleichsversuchen hinzu. 

Bei der Ulmengallenfous Tetranenra ulmi Deg. lebL 
die Nachkommenschaft einer Fundatrix bis in den 
Juni hinei:n in den Beutelgallen auf der Obers,eite de,r 
Ulmenblätter. Der mit Härchen versperrte Gal'Lenhals 
öffnet sich nach der Blattunterseite (Abb. 1 ). Die Ge
flügelten, die Ende Juni auftreten, verla.ssen ihren 
Zwinge,r durch ,einen dreizipfeligen Spalt in der 
Gallenwa:nd.· Die Gallen l:assen sich bequem einzeln 
behandeln und ihr Blattlausbesatz nach vorsichtigem 

Aufpräpariwen einwandfrei auszähl,en, zumal bis zum 
Auftreten der Virginogenien kaum \Vachsabscheidun
gen auffoeten . 

In zwei gleichzefüg laufenden Versuchsreihen wur
den losgelöste Ulmenblätter blattoberseits bzw. blatt
unte,rs-eits mit den Brühen in der sonst zur Blati
lausbekämpfung üblichen Anwendungskonzentration 
gründlich bespritzt und in Doppelschalen frisch ge
halten. Nach 24 Stunden wurden die Gallen geöffnet 
und die Wirkung festgestellt. Während dieser Ver
suche waren je Gal1e etwa 30 bis 45 ungeflügelte 
Fundatrigenien neben der Fundatrix vorhanden. Die 
Sp·ri-tzmittel trockneten vor dem Verschluß der Ver
suchsschalen an. 

Aus der die Parallelversuch-e zusammenfassenden 
Tabelle 1 geht h,ervor, daß a:n den mit Estermitteln 
(25, 51, E 605 f) o b e ·r sei t s bespritzten Gallen eine 

Abb. 1. 

BeutelgaUen von Tetraneura ulmi. 

A gallenbesetztes Ulme,nblatt, 
B, C, D Längsschnitte durch Gallen ver

schieder.er Entwicklungszustände, 
E reife GaHe mit Schiüpfspa'lt. 

(Aus Ross) 

Tabel l e  1. Einfluß von Esterbrühen und Hexabrühen auf Fundatrigenien von 
Tetraneura ulmi Deg. 24 Stunden nach Bespritzen der Blattober-
seite (a) bzw. der Blattunterseite (b). 

Präparat Gallenzahl tot sterbend gelähmt nngeschädigt Gesamtbesatz 
010 tot u. 
sterbend 

a) Blattoberseite bespritzt

25 7 173 75 9 0 257 97 
51 8 236 38 0 0 274 100 

E605f 10 259 47 0 0 306 100 

26 10 157 83 55 14 309 78 

26 (Emulg�-
toT ohne 
Wirkstoff) 8 7 11 42 224 284 6 

Bladan 8 3 26 53 207 289 10 

22 8 135 40 77 11 263 62 

23 8 233 51 80 15 379 75 

Unbehandelt 9 0 0 7 337 344 0 

b) Blattunterseite bespritzt

25 9 0 7 46 302 360 2 

51 7 0 1 38 258 297 "' 0 

E 605 f 7 37 47 75 115 274 31 

26 7 0 13 52 199 256 5 

26 ohne 
vVirkstoff 7 0 1 36 247 284 "' 0 

22 6 102 28 27 81 238 55 

23 8 126 36 17 101 280 53 
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Wirkung auf die Blattläuse im Inneren ausgeübt wird, 
so daß di,e Zahl der als „tot" und „sterbend" g,ezähl
ten Tiere 1000/o oder nahezu soviel ausmacht. Ledig
lich hei PTäparat 26 ist die Abtötung geringer. Dabei 
ist ,eti gleichgültig, ob es sich um Emulsionslösungen 
oder um eine Suspension des Wirkstoffes handelt. 
Das Emulgatorgemisch, das vom Mittel 26 wirkstoff
frei zur Verfügung stand, hat s e 1 b s t ä n d i g in der 
gleichen Verdünnung nur eine sehr geringe, kaum zu 

die Spritzkonzentrationen zur Anwendung kommen, 
die sonst bei jenen P.räparatelll zur Blattlausbekiimp
fung dienen. Ein sehr bedeutender Unterschi:ed in 
der Einwirkung besteht jedoch ni:cht. Bei der Be
spritzung der Blattunterseite ist die Sterblichkeit der 
Versuchstiierc sogar höher als in den entsprechenden 
Experimenten mit den Esterpräparaten. 

D� Geruch, der den Hexachlorcyclohexan enthal
tend�n Mitteln vielfach noch anhaftet, lenkt die Ve:r-

T abe l l e  2. Gasförmige Einwirkung der Hexa-Spritzbrühen 22 und 23 auf 
u n b e h an d e l t e  Gallen von Tetraneura ulmi, die 24 Stunden mit 
Spritzbrühen in Uhrschälchen zusammen unter Doppelschalen a:uf
bewahrt wurden. 

Präparat tot je Galle sterbend gelähmt 

22 4 27 3 
3 12 24 

15 18 3 
4 12 21 

insgesamt 26 69 51 

23 4 13 18 
6 18 21 

22 18 4 

18 19 5 

insg,esamt 50 68 48 

veranschlagende vVirkung. Dasselbe gilt in diesem 
Falle von Bladan, das durch das Ga�u,e:ngewebe de11· 
Plmenblätter kaum einen experimentell gesicherten 
Einfluß auf die Blattläuse in den Ga1len hat. 

Die .Estermittel wirken aber kaum, bzw. (siehe 
E 605 f) in weit geringerem Grade, "Wenn s:,e ausschl.ieß
lich anf die Blattunterseite gespritzt werden, also die 
Kuppel der Galle, an der die Blattläuse saugen, nicht 
mit dem Wirkstoff in Berührung kommt. Der dünne 
Hals der BeutdgaJ:lie, der mit dem Haarkranz ein Ein-

ungeschädigt Gesamtbesatz °lo tot u. sterbend 

34 
1 40 

36 
37 

1 147 65 

35 
45 
44 
42 

166 71 

mutung auf die Einwirkung g a s f ö r m i g er Stoffe. 
Dies,e ist auch zweifellos unter geeigneten V,eTsuchs
bedingungen nachweisbar. Tabelle 2 teilt nämEch 
das Ergiebnis von Versuchen mit, in denen die Gallen 
nich t behandelt, sondern 24 Stunden unter Doppel
schalen zusammen mit den Hexaspritzbrühen 22 bzw. 
23 aufbewahrt wurden, die in offenen Uhrgläschen 
neben den Gallen standen. Wie die Tabel1e nach,
weist, sind davon alle Tiere bis auf eine Fundatrix 
in Mitleidenschaft gezogen, die von über 300 Blatt• 

Tabel l e  3. Einwirkung von Hexa- und Esterpräparaten auf Tetraneura ulmi
bei Vermeidung gasförmiger W·irksto:ffeinflüsse, 24 Stunden nach 
der Behandlung. 

Gallen mit Hexaemulsfon 23 bepinselt: 17 0/o tot, 380/o geschädigt 
Hexas taub 21 
E-Emulsion 51 
Wofatox-Staub

unbehandelt 

clringen d�r Spritzbrühe unmöglich macht, verhindert 
die Ausbreitung des Giftes zu den an der Innenwand 
sauge11<len Insekten, Nur im V,ersuch mit E 605 f ist 
eine, ,e·rkennbare, jedoch bedeutend geiringere Ab
tötung festzustellen als bei oberseitiger Bespritzung 
der Blätter. 

Bemerkenswert ist, daß nicht nur die Esterbrühen, 
�ondern auch dio Hexamittel 22 und 23 eine Einwir
kung auf die Gallenlauskolonien zeigen, und zwar 
sowohl ooi der Verspritzung blattoberseits als auch 
(im Ve,rgleich dazu etwas geringer} auf die Blatt
unterseite. Die Sterblichkeit in den mit Hexabrühen 
besprit,,ten BeutelgaUen ist all11erdings nicht so hoch 
wie v,ermittels Parathion- und E-Präparat?n, wenn

o'o;o 
" 

00/o 

" 
120/o " 

880/o 

" 00/o 
,. 

1000/o 
" 

00/o ,, 00/o 

läusen als unheei.nträchtigt zu zählen ist. Ein Effekt 
ist aber bemerkenswerterweise auch da, wenn man 
gallenhesetzte Ulmenblätter spritzt oder die Gallen
kuppeln. mit einer Hexa-Emulsio·n bepinselt, dann 
off e n  an der Luft hält und für Frischhaltung sorgt. 
Aus Tabelle 3 ist zu ell."sehen, daß eine abtötende 
vVirkung durch die Gallenwand auch vorhand,en ist, 
wenn eine vergasende Wirkung der Präparate durch 
die V,ersuchsbedingungen ausgeschlossen ist. 

Setzt man jedoch Ulmenblattgallen den gasförmigen 
Abscheidungen von Hexa - S t ä u b e  mitteln aus, so 
läßt sich im Ge,g,ensatz zu der Ferneinwirkung von 
Hexa -S pTi t z b r ü h,e n k e i n e  Beeinflussung der 
Blattläuse bei Zimmertemperatur erzie1en. Hält man 
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nämlich gallenhesetzte Ulmenbiätter neben offenen 
Uhrschälchen mit S t  ä u b e präparaten unter Glas, so 
ergibt sich 'nach 24 Stunden folgende Einwirkung 
(Tabelle 4). 

Aus den vorstehend mitgeteilten Versuchen ist da
her zu schließen: Estermittel wirken stark auf Tetrrr
neura ulmi durch die Wand der BeutelgaNe, Hexa
mittel zwarr in geringerem Maße, aber nicht nur ver
gasend, sondern auch dann, wenn durch die Versuchs-

Fo]gende Bemerkungen sind zu diesen Versuchen 
zu machen: Bei fast allen Tauch- und Pinselexperi
menten mit Pemphigus spirothecae bleiben die Funda
trices am Lehen; ln:ur ihr,e Nachkommenschaft ist 
mehr oder minder schwer hee�nträchtigt. Die Aus
zählung der Blattläuse in den Gaililten ist bei diesem 
Objekt in gewissem Grade unsicher und je nach der 
Zahl der Versuche mit relativ hohem mittlerem Fehler 
behaftet, weil die Tiere, und zwar schon die Funda-

Tab e 11 e 4. · Einwirkung gasförmige'!" Abscheidungen von stau�förmigen Insek
tiziden auf Tetraneura ulmi. 

Wofatox-Staub Hortex 

tot+sterbend: 570/o 0 

bedingungen die Einwirkung von Gasabscheidungen 
vermieden wird. Der E-Staub Wofatox übt eine ver
gasende Wirkung auf die Gallenläuse unter geeig
neten Versuchsbedi'llgungen aus, Hexastäubemittel, 
auch sta,rk riechende, nicht. 

DDT-Mittel wirken übrigens weder als Spritz- noch 
als Stäubemittel durch die Gallenwand auf Tetra-
neura ulmi. 

Abweichend von den geschilderten Ergebnissen lie
gen die Verhältnisse in Versuchen mit Pemphigus 
spirothecae Pass. Diese Blattstengelgal!lien (Abb. 2): 

Abb. 2. 
BlattstengelgaliLen von Pemphigus spirothecae 

an Pyramidenpappelblättern. 
Phot. Sellke 

wurden mit dein Spritzlösungen gleicher Konzentra
tion bepinselt, ode'!" sie wurden eine Sekunde lang, 
in die Lösungein getaucht bzw. unter der Lang-Welte
schen Glocke bestäubt. 

Bei diesen Gallen bildet der durch den Saugreiz 
bandartig verbreiterte Blattstiel der Pyramidenpappe] 
eine Spiralkapsel, deren Wände zwar nicht ver
wachsen, aber wasserdicht aneinanderschließen. Die 
Bildung der Galle geht so vor sich, daß sich durch 
den Anstich der Fundatrix der Blattstiel rechtwinklig 
abbiegt und dann spiralig rollt, wobei er sich auf' 
1 cm und mehr v,erbreitern kann. 

224 

Verindal Hx Nikotin- Unbehandelt 
Räuchermittel 

0 0 0 

trigenien, einen Mantel aus weißen W.achsausschei
dungen tragen und daher die Unterscheidung von 
lebend,em und toten Ti,eren nicht so sicher geliin,g� 
wie bei Tetraneura ulmi. Von der Feststellung „ster
bend" und „gelähmt" ist in diesen Versuchen ganz 
abgesehen worden. W,egen der aus diesen subjektiven 
Gründen schnn schwankenden Versuchsergebnisse ist 
eine fehlerkritische föchtung des Zahlenmaterials not
wendig. 

Es ergab sich nach 24 Stunden bei Anwendung de�· 
schon besprochenen Mittelzubereitungen eine Ab
tötung durch die Gallenwand wie Tabelle 5 mitteilt. 

Ebenso wie in den Versuchen mit Tetraneura fehlt 
den DDT-Zubereitungen bei diesem Objekt jederlei 
Tie<fenwirkung. Die geringfügige Sterblichkeit, um 
die $ich die Versuche mit Gesapon TM, Spritzgesarol, 
mit dem DDT-Spritzmittel 1 :sowie Gesarol-Stauh 
vom unbehandelten Vergleichsversuch unterscheiden, 
liegt innerhalb der Versuchsfehlergrenzen. 

Die Estermittel weisen eine stärkere Tiefenwirkung 
auf, jedoch nicht in dem bei den Tetraneura-Gallen 
festgestellten Maße. Weder di,e Bestäubung mit \Vo
fatox oder E 605 noch die Behandlung mit Parathion
brühe 26 oder E-Spritzm:ittel 51 ergibt an 100 heran
reichende Abtötungsprozente. Die zwischen den Pa
rathion- und E-Präparaten erkennbaren Differenzen 
der Mittelwerte sind variationsstatiistisch nicht ge
sichert, d. h. aus den gewonnenen Zahlenergebnissen 
lassen sich Wirkungsunterschiede zwischen den Para
thion- und E-Erzeugnissen nicht einwandfrei deuten. 
Berücksichtigt man jedoch den Mengengeha]t der Prä
pau-ate an \Virkstoff, der hieT nicht mitgeteilt werden 
kann, so ist .aus den Zahlein der Hinw;eis zu ent
nehmen, da:ß bei gleicherr Konzentration der insekten
tötenden Ve•rbindung möglicherweise das Parathion 
- in diesem Versuchsbeispiel - großere Tiefenwir
kung ,entfalten kann .als E-Wirkstoff.

Auffällig sind bei diesem Objekt di,e hohen Sterb
lichkeitsziff.ern in den Versuchen mit den Hexaspritz
brühen 22 und 23. Dasselbe gilt für die Hexastäube
mittel 3, 13 und 21, die fast alle Tiere durch die 
Gallenwand abtöten, solange die Gal11en noch jung 
sind, d. h. bis in den Juli hinein. Auch die Hex:a
Parathion-Spritz- und Stäubemittel haben hohe Wir
kung. 

Diese Erörterungen bedeute•n zunächst nur einen 
Vergleich der insektiziden Zubereitungen, jedoch noch 
nicht zwischem den Einwirkungen der ins,ektentötenden 
chemischen Körper selbst, weil diese in verschieden 



hohem Mengenanteil den Präparaten zugegeben sind. 
Ober dies,e quantitativen Beziehungen wird noch zu 
reden seiln. 

In den Hexa-Parathion-Gemischen sind die \iVirk
stoffkomponenten einzeln niedri.geir eingestellt als 
in den reinen Hexa- oder Esterpräparaten. Man 
kann im Hinblick auf die ausgeübte Tiefo1n
wirkung also von einem summierenden Einfluß der 

noch bei der E-Emulsion 51 das hohe Tidenwirkungs
erg,ebnis, wie es als Mittelwert der Juliversuche in. 
Tabelle 5 mitgeteilt ist. 

Die Abb. 3 weist ein anderes interessantes Ergeb
nis nach: bei gleichem Mengengehalt a:n Wi:rkstof:I: 
ist die Abtötung, di,e das HexacMorcyclohexan durch 
die Gallenwand verursacht, bei Pemphigus spirothe
cae größer als die des E-Wirkstoffos. Doo.ser Befund 

T a belle 5. Sterblichk,eitsmitte}werte von Pemphigus spirothecae 24 Stunden 
nach Behandlung der Gallen mit Spritz- und Stäubemitteln. 

Spritzmittel: 

Gesapon TM 6,8± 2,00/o 
Spritz-Gesarol B 8,5± 1,20/0 
DDT-Spritzmittel 1 8,1± 1,50/o 
Hexa-Emulsion 14 63,8 ± 17,90/o 

,, 
15 57,8 ± 13,20/o 

,, 
22 87,8± 4,70/o 

,, 
23 92,9± 2,40/o 

Hexa-Parathion-
Emulsion 29 86,0± 1,6 O/o 

,, 
30 92,3± 2,10/o 

E-EmulsiCl'Il 51 45,5± 6,70/o 
Parathion-

Emulsion 26 57,3± 9,00/o 
Bladan 24,3± 8,20/o 
Pyrethrum-

Emulsion 61 17,8± 5,90/o 
Emulgatoren 
ohne Wirkstoff 

von 51 26,1± 4,20/o 
26 21,0± 6,60/o 

Unbehandelt 

\Vi,rkstoffe sprechen, ohne zunächst aus dieLSem 
Ergebnis Folgerung,en zur • Frage der praktischen 
Brauchbarkeit solcher Gemische zur Blattlaus
bekämpfung zu ziehen. Es verlohnt sich überhaupt, 
darauf hinzuweisen, daß aus dem Ergebnis von Tie
fonwirkungsversuchen kein Urteil 1über den W,ert 
eines Präparrates als Blattlausbekämpfungsmitte,l ab
geleitet werden kann. 

J,e älter die Pappelgallen werdein, je näher also 
die Zeit he;ranrückt, zu der die Blattläuse die Spiral
kapsel verlassen, desto mehr nimmt die Empfindlich
keit der Insekten gegen außen aufg,ebrachte Präparate 
ab. So ergibt die in der Abb:. 3 dargestellte Auswer• 
tung einer Anfang August durchgeführten Reihe von 
je 16 Versuchen weder bei der Hexa-Emulsion 23 

eo,; Sterblichko!t 

l50 

40 

30 

20 

10 

Abb. 3. 

IIC' Yirkatoffphalt 

Tiefenwirkung der Hexaemulsion 23 und d,er E-Emul
sion 51 auf Gallenkolonien von Pemphigu,s spirothecae 

in Abhängigkeit vom \Virksto:l'fgehait. 
Die eing,etragenen Punkte sind Mittelwerte 

aus 16 Versuchen. 

Stäubemittel: 

Gesarol-Staub 15,5± 4,50/o 

DDT-Hexa-Staub 2 68,0± 7,20/o 
Hexa-Staub 3 83,6± 7,50/o 

,, 
13 96,1 ± 2,40/o 

,, 
21 97,6± 2,40/0 

Hexa-Parathion 
Staub 27 88,6± 5,�0/o 

,, 
28 92,1 ± ·2,7 O/o 

Wofatox 63,2 ± 12,60/o 
E 605 79,7± 8,20/o 
Parathiionstaub 24 89,9± 3,80/0 

6,2± 1,70/o 

steht im Gegensatz zu dem Ergebnis der Tetraneura
versuche, in denen die Thiophosphorsäureester dem 
Hexawirkstoff überlegen waren, sofern die Präparate 
unmittelbar auf die Gall.ein aufgebracht wurden. Dort 
erreicht nämlich der Einfluß der Hexabrühen n,och 
nicht die W�rkung von Esterspritzmitteln, die etwa 
die halbe Wirkstoffmeng,e enthalten. 

Der Hefeneff.ekt beider Wirkstofftypen ist ferner 
ihr,em !Mengengehalt an insektizider Substanz im 
untersuchten Bereich proportional. Das drückt sich 
im linearen Anstieg der Sterblichkeit in Abhängig
keit vom Wirkstoffgeh,alt aus. 

Wie aus der Ge,schmacksheeinfluss:ung von Kar
toffolknollein ;nach wochenlJ1ang voraufgegangener 
Krautbehandlung mit Hexa:mitteln geschlossen wer
den darf, können auch der Hexawirkstoff oder Spalt
produkte davon im pflanzlichen Gewebe transportiert 
und festgehalten werden. Der hier geführte Nachwe,is 
einer Einwirkung auf Insekten dm·ch das Gewebe 

· von Pflanzengallen kann daher nicht wundernehmen.

Die wirksto'fff r e i e n  Emulgatorgemische derEster
brühen 26 und 51 üben in diesem Falle eine zwar
geringe, aber feh1erkritisch gegenüber „Unbehandelt"
gesicherte Tiefenwirkung auf die Gallenläuse at1s,.
Ihre Sterblichkeitsmittelwerte weisen auch gegen
über den Hexabrüh.eJn 22 und 23 einen variat1ons
,r.echnerisch g.esicherten Unterschied auf, jedoch
nicht gegenübe,r den Mittelwerten der Esterversuche
und gegenüber dem de'!' Pyrethrumemulsion. Auch
ein bisher 1nicht im Handel befindliches J3ladan-
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muster weist im vorliegenden Falle kei,nen erfoenn· 
baren Einfluß des Wirkstoffes auf, vielmehr ist die 
gegenübe.r „Unhelrnndelt" zwar erhöhte, aber gering'e 
beobachtete Sterblichkeit möglicherweise dem Emul· 
gator zuzuschreiben. Der Mangel a:n Tiefenwirkung 
bei diesem Phosphorsäureestergemisch trifft für die 
beiden bisher besprochenen Fälle, jedoch nicht für, 
alle Blattlausarten und \Virtspflanzen zu, worüber 
noch zu sprechen ist. 

In bezug auf die gasförmige Einwirkung der In
sektizide auf Pemphigus spirothecae stimmen die ße· 
obachtunge1n, abgesehen von obj,e,ktbedingten gradu
ellen Unte•rschiedem, mit den bei Tetraneura ulmi 
festgestellten überein. 

Hält man Blattste,n,gel.gaH,en in DoppelschaJ,en so, 
daß sie den Wirkstoff-\Vasserchmnpfgemischen von 
Spritzbrühen bzw. (unter sonst gleichen Bedingun
gen) den gasförmigen Abscheidungen von Staub
präparaten ausgesetzt sind, so ·ergibt sich: die Ab
tötung durch gasförmige Einwirkung von Hexa· 
S p r i t z  mitteln (22, 23) ist fast voHstä:ndig, die ver
gasende Wirkun� der S t  ä u b ,e mittel 3, 21 ist be
deutend schwächer, wenn sie auch nicht ganz fehlt, 
wie für Tetraneura mitgeteilt. Das stimmt damit 
überein, daß Hexachlorcyclohexan auf Pemphigus 
relativ stärker wirkt als auf Uhnengai[enHius,e. 

Spritz- und Stäubemittel auf E s t e r  basis haben auf 
die Blattläuse tin den PappelblattstielgaUen unter 
sonst gleichen Bedingungen eine geringere vergasende 
Wirkung. Als Mittel von je acht Versuchen ist sie 
für 

Wofatox-Staub 
Spritzbrühe 26 
Spritzbrühe 51 
Parathionstaub 27 
Parathionstaub 28 
I-I e. x a - Para-

400,.'o, 
420/o, 
370/o, 
370/o, 
43 o;o, dagegen wieder für cHe 

thion - B r ü h e  30 1000;0. 
Behandelt ma:n an Blattstenge,ln, die zwei GaJl,en 

tragen (Abb. 2, rechts), eine der Gallenkapseln mit 
Spritz- oder Stäubemitteln, so bleiben die BlattMus·e 
in der anderen unbeeinträchtigt. 

Der Praktike,r, der Blattlaushekämpfungsmittel be
nutzt, ·erwartet eine Tie,fenwirkung von den modernen 
Spritzmitteln hauptsächlich gegen sokhe Arten, die 
Blattkoräuselungen verursachen. Unter diesen gehören 
Brachpcaudus cardui L. und Brachpcaudus helpchrpsi 
Kalt. zu den beka:nnteste,n Schädlingen an Pflaumen. 
Ge,k,räuselte Blätter (,,Kräuse1ga:l�.en"), die unterseits 
st8'1·k mit Blattlauskolonien besetzt waren, wurden 
oberseits mit den Mitteln heipinsdt und der Toben
fall ge,zählt. Die Kurvenbiilder der Abb. 4 veran
schaulichen die Wirkung durch das ßlattgewehe. 

Während in den vorher geschilderten Versuchen 
die Bladanhrühe sich als tiefenwirkungslos erwiesen 
hatte, steht in diesem Fal1e das Präparat an der 
Spitze, und zwar neben den E-Spritz- und Stäube
mitteln 51 bzw. VVofatox. Die Hexaemulsionen zei• 
gen hier wieder schwächere Wirkung, vor allem di,e 
auf geringeren Wirkstoffgehalt e,i:ngestellten (12), 
übrigens auch (nicht ,eingezeichnet) die Hexastäuhe
mittel. 

Pinselt man E v o n y m u s  blätter, die im Frühjahr 
meist sta:rk mit Fundatrices von DoraZisarten besetzt 
sind, so lassen sich ähnliche Beobachtungen machen. 
Bereits nach einer Stunde setzt von den mi!t Bladan; 
behandelten Blättern lebhafter BlattlausfaU ein, der 
nach vier 'Stunden 800/o err,eicht. Ke�n.er der anderen 
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\,Virkstofftypen zeigt so sc1melle und gründliche Ein
wirkung durch die Blätter. DDT-Emulsionen wirken 
auch hier überhaupt nicht. Völlig negative Erfah
rungen mit Bladan macht man dagegen wiecler in 
Versuchen mit Mpcus spec. an Primeln, ganz zu 
schweigen von der völlig fohlenden T�e:ßenwirkung 
auf Läuse dieser Gattung durch das Alpenveilchen
blatt. 

Vergleicht man die VVirkung verschiedener Spritz
brühetypen gegen die Räupchen c1eir Fliederminier
motte Gracillaria springella F., di,e zwischen den 
Epidermiszellschichten d,er FHederhl'ätter scharen
weise l,eben, so ,ergibt sich: 

Zweif.elsfrei ist auch ·hier die Wirkung der hexa
haltig1en Mittel, ·radikal die der E-Präparate. Das 
Emulgatorgemisch von Mittel 26 hat ohne Wirkstoff 
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Abb. 4. 

,o 

22 

12 
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Tiefenwirkung verschiedener Präparate auf 
Brachpcaudus spec. an Pflaumenblättern. 

keinerlei SterbHchkei:t verursacht. Dasselbe gillt 
merkwürdigerweise hier wieder vom Bladan, dessen 
Einwirkung s.ich praktisch nicht vom unbehandelten 
Vergleichsversuch unterscheidet. Ei!ne Abtötung der 
Raupen in äußerlich bespritzten Blattr,ollen von Gra
cillaria springella konnte übrigens nur bei den Ester
mitteln, hier aber vollständig, heobacht,e,t werden. 

Durch die 3 bis 4 mm dick,e Wand der Kammer
gal1en, welche die Blattwespe Pontania viminalis L. 
auf der Purpurweide hervorruft, wirkt keins der er
wähnten Insektizide in der in den Versuchen stets 
,eingehaltenen Tauchze!it von eine1r Sekunde. Se,lbst 
Brühen mit zehnfacher Konzentration der Präparate 
auf Ester- und Hexabasis zeigen foeinen Einfluß auf 
die Gallwespenlarven im Innern. 

Schlußfolgerungen. 

Aus den mitgeteilten V,ersuchsergebniss•en sind 
folgende Schlüsse zu ziehen: Die „Tiefenwirkung" 
von Insektenbekämpfungsmitteln durch pflanzliche 



Gewebe ist je nach den Blattla11sa,rten und den 
\Virtspflanze1n verschieden gr.oß. Die Emulgatoren
gemische der modernen insektizid>en Zubereitungein 
verfügen ebenfalls in manchen Fällen über Eindri:nge
vermögen und insektentötende \Virkung,, was bei 
ihrem Gehalt an öl- oder alkoholartigen Verbindungen 
nicht überrascht. Von den neuen \Virkstoffen kommt 
eine Tiefenwirkung in erster Linie den Estermitteln, 
jedoch kaum minder dem Hexachlorcyclohexan zu, 
das in gewissen Fällen sogar die stärkere \Virkung 
entfalten kann. Bei den einzelnen pfla:nziichen undi 
tie.risclHfü Objekten h,estehen für diese beidm Insek
tizidc.ntypen graduel1e Unterschiede und bestimmte 
Grenzen im Hinblick auf die hier betrachtete Ei.gen
schaft. vVirkstoHtypen, wie der des Blada:ns, die in 
manchem Fällen üherhaupt keine Tiefenwirkung auf
weis-en, können sie bei anderen Objekten sehr deut
lich zeigen. Eine relative Wirkungsbreite ist auch in 
dieser Hinsicht den Parathion- und E-Verbindungen 
eig·entümlich. 

Es erscheint nach dem Dargelegten daher nicht 
ratsam, bei der Verkaufswerbung für ein insektizides 
chemisches Erzeugnis uneingeschränkt eine „Tiefen
wirkung" anzugeben. Die versprochene Eigenschaft 
kann in der Praxis gerade dann ausbleiben, wenn 
auf sie gerechnet wird; Mißtrauen und Beanstandun
gen sind die Folge. 

Daß eine übertriebene \Verbung im das Gegenteil 
des beabsichtigten Zweckes umschlagen kann, hat 
sich in letzter Zeit für die DDT-haltigem fliegen
hekä'Illpfungsmittel erwiesen, deren „Dauerwirkung" 
eine Zeitlang das Stichwort aller �'erbeschriften war 
und neuerdings das Leitwort zahlreicher Beanstan
dungen und Mißverstä:ndnisse .ist. 

Eine treffsichere Beurteilung ,der \Virkung von 
E 605 f auf Blattläuse, die zum Thema ,,Tiefenwir
kung" auch das Ergebnis der vorlieg-enden Unter·
suchung 'Unterstreicht, gibt M e r  k e n s c h 1 a g e r  
kürzlich (1950): Bei Versuchen mit der üblichen 
Spritzbrühe von E 605 f ,ergab sich, daß Blattläuse 
auf Äpfeln zufriedenstellend abgetötet werden, wenn 
das Blattwerk gleichmäßig naß gespritzt wird. ,,Sich 
zuviel auf die ein- odeo.· durchdri'ngende Wi:rkung des 
Mittels zu verlassen, ... ist sehr riskant ... " Nach, 
den .i,n dieser Arbeit vorgelegte:n Laboratoriumsunter
suchungen m;uß sie nämlich in der Fr.eilandpraxis, 

noch mehr faktorenabhängig und darum unsicher sein. 
Ausreichende Benetzung der BlattläUJse ist daher auch 
bei den neuen hochwirksamen Blattlausmitteln in der 
Praxis die V.oraussetzung für den Erfolg der Be
kämpfung. 
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Die Bekämpfung der Rübenfliege mit Ester-Präparaten. 
Von H.-W. N o l t e  und M. Kl i n k o w s k i. 

(Aus der Zweigstelle Aschersleben der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft.) 

Mit 6 Tabellen. 
Zusammenfassung. 

Ein sehr starkes Auftreten der Rübenfliege im Frühjahr 1950 gab Gelegenheit für Versuche zur 
direkten Bekämpfung der Larven in den Blättern. In Labor- und Freilandversuchen konnten gute 
Erfolg,e mit Ester-Präparaten -erzielt werden. Stäuhemittel wirken jedoch besser als Spritzmittel. 
Di,e Wirkung der Spritzmittel bei Rüben und Spinat war ,unüerschiedlich. Ursachen dafür sind di,e 
glatte Oberfläche des Rübenblattes, ah der die Spritzbrühen ablaufen, und eine unterschiedliche 
Haftbarkeit der einz-elnen Spritzmittel. 

Das Frühjahr 1950 brachte im mitteldeutschen 
Rübenaribaugebiet ein liherraschend starkes :\uf
treten der Rübenfliege (Pegompia hposcpami}. Futter
und Zuckerrüben und die Spinatsamenbestände waren 
z. T. so stark hefal1en, daß bis zu 17 Minen in einem
Blatt gezählt wurden. ANerdings erstreckte sich der

Befall nicht glcichmtißig über das gesamte Gehipt, 
vielmehr wurden von Ort zu Ort und selbst inner• 
halb der gleichen Gemeindeflur, starke Befal'l.s·unter� 
schiede f.estgestellt. Ähnliches berichtet üb1•igeins 
schon B r  e m ,e r , der über di,e Vermehrung der 
Rübenfliege schreibt, daß das mitteldeutsche Hüben-
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